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die „Idee des (kultischen) Myster1ums“ verkannt (zıtiert 292 1m wesentlichen
Recht besteht 1mMm („egensatz Zu Vertasser, der dies, zusammentassend, anders
wıssen MeInt. Das Bu: 1St informatıv, gewil5, ber CS leidet der Schwäche,
schon 1mM Sachbereich nıcht alle anstehenden Fragen hinreichend Intens1vV bearbeitet

haben UÜber viele vorkommende Namen erfährt der Leser wen1g; wufte
Ianl doch ber Ägıdıus Jaıs OSB auch schon Vor der Monographie
VO  - Müller (Freiburg Treftenderes als W as un P geboten WIr
Ausführlich wird Saıilers „Vollständiges Lese- und Gebetbuch“ (17283) un: dessen
Auszug, das „Vollständige Gebetbuch für katholische Christen“ (1783),; gewürdigt
(48—66) Die Auflage des ersten Titels W ar dem Verfasser nıcht erreichbar
s$1e ware sechr wichtig SCWESCH, weiıl 1er Sajler den Kanon der Messe noch ıcht
wörtlich übersetzt, sondern paraphrasıert! Erst 1 zweıtgenannten Titel 1St VO  n}

Anfang A ausdrückliıch, wörtlich übersetzt enthalten, und zugleich jefert Sailer 1n
einem Nachtragsheft („Zusätze den Benutzern der Auflage den Text nach,
den fortan in allen Auflagen bringt. Warum dieser Wechsel? 7Zu dürftig 1St ann
auch die Einordnung des Sailerschen Gebetbuches 1n die (zugegeben: noch wen1g
Oorschte Geschichte dieser Lıiteratur. Das ware anhand der bekannten, immer noch
rauchbaren Arbeit VO:  n Schrott, Das Gebetbuch 1n der Zeıt der katholischen
Restauratıon, 1n  ° Zeitschrift für katholische Theologie 61 1937 1LE 211-—-257,
relativ leicht SCWESCHH, ware VOr allem erkannt worden, da{fß Sailer auch mıt einer
gewichtigen Tradıtion bricht, nämli;ch 1mM Rahmen des Gebetbuches Votivofiizien
als Laienbrevier) bieten, eıne ıturgiegeschichtlich bedeutsame Tatsache, da S521-
lers Gebetbuch tortan VO  e großem Einflufß Wal. Da Sailer den Me{flÖtext (ab 1785
vollständig wörtlich bietet, 1St He  r wieder nıcht; könnte AazZzu WOIL-
den seın eLtw2 VO dem „Catholisch Me{s-Büchlein“ des bedeutenden oberbayerıschen
Moral- und Pastoraltheologen Ämort, das AL wen1gstens üunfmal
schien (und überhaupt 1n ext und Konzept 1ne Vorlage Sajlers SCWESCH seıin
dürfte) Ia 1n Sailers Dıiıllingen selbst War siıcher wenı1gstens 1738 der Text des Mefiß$-
rdo 1n Deutsch als Heftchen für das olk herausgekommen. Lehrreich ware auch
SCWESCH, prüfen, 1eweıt Sailer VO dem se1it 1751 erstaunli: oft (sıcher Aus-
gvaben 1n Süddeutschland) 1ın Deutsch, Samı< vollem Medistext, erschienenen Werk VONN

Muratori1; Die wahre Andacht des Christen, Kenntnıis SC hatte un
sıch SAI beeinflussen 1e6ß Auch nach diesem Buch bleibt Iso noch Raum für Wwel-
LETS Forschung, die freilich das Gesamtbild nıcht wesentl:; andern dürfte, ebenso-
wen1g W 1e CS auch die vorliegende Arbeit 1m Grunde aınderte. Dıie 245 und 259

Übersetzung des Karwochenordo Stammt ganz VO  3 dem 282 eNaNNtEN
VO:  3 Mastıaux; Sailer erwıes Nnu den Freundesdienst der empfehlenden FEinlei-

Cung. Der Anhang bringt einıge unveröftentlichte Dokumente, deren Fundort aller-
dıngs erst anderswo erurlert werden kann Es ware nuützlich SCWESCI, die
Schriften Sailers jeweıils auch mit der ummer der vorzüglichen Bibliographie VO  3

Schie]l (Regensburg anzuführep.Marıa Laach Angelus Häußling OSB

Volker Weymann G lLanrb@e als Lebensvollzuüus und der Le
J3 Eıne Untersuchung ZUr Glaubenslehre Fried-

rich Schleiermachers Studien ZUuUr Theologie und Geistesgeschichte des Neun-
zehnten Jahrhunderts Bd 25) Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1977
261
Der vorliegenden Arbeit liegt eine VO Ebeling geförderte Züricher Disser-

tatiıonsschrift zugrunde, deren Veröfftentlichung der Hıiılfe der Fritz-Thyssen-Stiftung
dan IST:
Der Vft. yeht davon aus, dafß der Gegenstand der Theologie keine Theorie der

e1ın Komplex VO  3 Ideen, sondern der christliche Glaube als Lebensvollzug 1St un
da: diesem Gegenstand 1Ur lebensbezogenes Denken entsprechen ermas (1I1
Be1 keinem Theologen der Neuzeıt se1l diese sachlich notwendıge Verschränkung
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nts  jeden wahrgenommen un umfassend und anregend zugleich durchgeführt
worden W1e bei Friedrich Schleiermacher“ (11 f

In seiınem Kapıtel geht dem Vtf. u „dıe Interpretation eınes fortlauten-
den Gedankenzusammenhangs der Glaubenslehre, der Paragraphen bis 6“ (16)
„Der Lebensvorgang VO  3 Frömmigkeıit 1m Geschehen VO  w} Kirche als der Sachver-
halt, autf den Dogmatik sich beziehen hat, iSt geschichtlich gegeben und aufge-
geben und darın auch geschichtlich strıttig“ (21) Der Strittigkeit VO Dogmatik

„Schleiermacher darın Rechnung, da sich geschichtlichen Lebensvor-
gangen Orlentiert, VO  3 metaphysischen Voraussetzungen auszugehen“ (22)

Das zweıte Kapıtel 1St überschrieben: „Sprache un Leben Die Bıldung dog-
matischer Aussagen und der Aufbau der Glaubenslehre 1in ıhrer Orıjentierung
Lebensvorgang VO  ; Frömmigkeit.“ Hıer werden „die Fragen dogmatischer Be-
oriffsbildung un des Autfbaus der Glaubenslehre als maßgeblicher Grundelemente
der Glaubenslehre insgesamt behandelt (1 Der V+t macht eutlich, da b€l
Schleiermacher die „Dımensionen der Externität un: der ınneren Erfahrung S1'
einander ıcht widerstreiten, vielmehr sıch gegenselt1g ertordern“ (85) Eın ent-
scheidendes Merkmal des Lebens- un Geschichtsbezugs der dogmatischen Aussagen
se1 die Kirchlichkeit der Dogmatik (87) Erstaunlicherweise se1 „1N der Kritik
Schleiermacher, die die Feststellung philosophischer Abhängigkeit als theologischen
Einwand SCHEC seine Glaubenslehre vortrug, kaum je beachtet worden, 1n welcher
Weıse dıe Unterscheidung VO  w} Dogmatik un: Philosophie durchführt“ (95) Als
allgemeine Mafßgabe tür die Beantwortung der FPage: W AaS philosophischer
Sprache tauglich iSts 1n die Sprache der Dogmatik aufgenommen werden,
Schleiermacher kennzeichnenderweise Fundamentalunterscheidungen

Im dritten Kapitel werden Sünde un: Gnade als Hemmung und Förderung des
Lebens dargestellt. Hıer werden die Gleichzeitigkeit VO Sünde und Gnade 1m
christlichen Leben, das 1n Christus begründete Leben und schlie{ßlich das Ite
un CHueCe Gesamtleben thematiısch. Da{ß dıe Sünde als Tat des Menschen den Men-
schen nıcht 1n eiıne neutrale ıstanz Gott bringt, sondern als Abwendung VO  3
Gott zugleich Wendung des Menschen wiıder Gott 1St; habe seiınen Grund 1n der
prasenten Wirklichkeit Gottes Die Sünde sSCe1 als Wiıderspruchserfahrung auf-
zusuchen un anzusprechen Schleiermachers Aussagen ber Christus seıjen
keine rein gedanklichen Konstruktionen, vielmehr lasse sıch Schleiermacher VO  3 e1l-
ner konstruktiven Frage leiten, w1e sıe schon em Heidelberger Katechismus eigen-
tümli;ch se1 (143 Entgegen eınem iıdealistischen Verständnis VO  3 Urbild werde
bei Schleiermacher eın geschichtliches Ereignis konstitutiv für das Urbildliche
Dıe erlösende Tätigkeit des Erlösers werde durch die Sünde notwendig vemacht,
bringe diese ber ugleich erst voller Klarheit Erfahrungsort des (Gesamt-
lebens der Sünde se1 die Schuldverflechtung der Generationen W1e der 1n dichteren
und weıteren Bezügen Zusammenlebenden Tragfähiger Lebenszusammenhang
des Kampftes die Sünde se1 das eue Gesamtleben Ohne geschichtliche
Vermittlung se1 ıcht 1ın den Zusammenhang der Wirksamkeit Christi gelangen;
und zugleich komme Christus 1Ur ZUuUr Wirkung, ındem sich darın unmittelbar
vergegenwärtigt

Das Thema des vierten Kapitels 1St Gott als Grund des Lebens. „Die Erörterun-
SCn dieses Kapıtels sınd vornehmlich VO  5 dem spannungsreichen Sachverhalt be-
stiımmt, der miıt dem Hınweis auf die Einheit VO  e Lebendigkeit un Unbedingtheit
Gottes angezeıgt 1St  CC (17) Es ug VO  e „erstaunlicher theologischer Konzentratıion,
da{ß Schleiermacher die Unterscheidung un Beziehung Vo  $ Ott und Mensch nıcht
Je für sich behandelt, sondern als einen Sachverhalt erfaßt“ Die Übereinstim-
Mung zwıschen Schleiermacher und Fichte Existentialsiätze se]en nach Fıchte 1Ur
VO  $ sinnlich existierenden Wesen möglich erweise sıch schnell als recht formal
(173; vgl DL Be1 Schleiermacher werde ıcht SI Rückgang hinter die
Tätigkeit Gottes se1ın Wesen bestimmt, sondern se1ine Tätigkeit selbst als die Tätıg-keit seines Wesens ertaßt“ (175 E Wiährend die Spekulation 1n der Erkenntnis des
höchsten Wesens auf Sprachlosigkeit hintreibe, wahre die Dogmatik die Unaus-



Neuzeıt 157

sprechlichkeit des göttlichen Wesens jedoch nıcht anders, als dafß S1e sıch der
Mitteilung des Wesens Gottes Orjentiert Der Dogmatik stelle sıch die „Dop-
pel-Aufgabe, 1n der Gotteslehre gyleicherweıse die Einheit Gottes und die Vielfalt
des Redens VO  3 Gott ZUr Geltung bringen 1m Gegenzug spekulatiıver Iden-
ti1tät“ Als Grundstruktur der Lehre VO den göttlichen Eigenschaften erweıse
siıch die Identifizierung einander polar zugeordneter Aussagen Schleijermacher
gelange Aussagen ber gyöttliche Eigenschaften ıcht primär durch Analogiebil-
dung, sondern verstehe auch vorgegebene Aussagen dieser Art daraufhin, w1e s1e
der Situation schlechthinniger Abhängigkeıit entspringen Die Schleiermacher-
Interpretation des Vf£ts unterscheidet sıch somı1t deutlich VO  - der durch die Dialek-
tische Theologie geübten, worüber der Vt. 1n einem Exkurs Barths Schleier-
macher-Kritik weıteren Aufschlufß oibt. Barth habe sıch VO  3 Schleiermacher
fragen lassen, ob y etztlich Gegenstand des Glaubens se1ın kann, W as sich
iıcht ugleich als Grund des Glaubens erweisen vermag“

Im füntten Kapitel wird versucht, zeıgen, inwietern „dıe Frage nach dem
Verhältnis VO:  e Denken und Leben eın sachgemäßes Verständnıis des Verhältnisses
VOINl Theologie und Philosophiıe bei Schleiermacher erschließen vermag“” (17) er
Lebenszusammenhang se1l Grund der Notwendigkeit W1€e der Möglichkeit der Ver-
ständıgung 1MmM Streit des Denkens Dıie Unterscheidung Vonmn Dialektik und
Glaubenslehre lasse sıch in „der Gottesirage dahın bestimmen, da{fß jene Gott als
transzendenten Grund des Wıssens un!: Wollens denken sucht und angesichts
der damıt sıch ergebenden Aporien ımmerhiın eine Analogie denken vermag,
während dıie Glaubenslehre dem Lebensvollzug der Gotteserfahrung nachdenkt“

Grund der Gewißheit se1l etztlich nıcht, W as der Mensch 1n Denken un:
Wollen V  Z sondern das Widerfahrnis schlechthinniger Abhängigkeit
Die Philosophie werde durch dıe Theologie davor bewahrt, VO Absoluten letzt-
11 schweıgen mussen (233 Schleiermacher spreche nirgends VO  } eıner Ver-
söhnung zwischen Glauben un Spekulation; CS gehe ıhm ber 95 ihre Vereıin-
barkeit als unterschiedener Hınsıchten des Denkens, eıne Vereinbarkeıit, dıie aller-
dings nıcht prıor1 gewährleisten, sondern 1U 1mM Prozeiß ıhrer Begegnung
erweısen ISt  C6

Es ware  a eın eichtes, 1n dieser Weise fortzutahren un weıtere vortreftfliche
Einsichten des Vf.s anzuführen. Doch se1l 1er einer dringend empfehlenden
Lektüre des Buches nıcht vorgegriften.

Was eıne Kritik betrifit, ergibt S1e siıch ganz VO  $ selbst A4US dem vorangegan-
N Band der Studien ZUT Theologie un Geistesgeschichte des Jahrhun-
derts. Aus diesem Band sollen 1 folgenden mehrere Schleiermacher-Zıtate wieder-
holt werden.

Eın wichtiger Punkt, 1n dem 1112  - dem Vt. widersprechen gene1gt seın könnte,
betrifit den Tıtel se1nes Buches un die diesem Titel verpflichteten Überlegungen.
„Lebensbezug des Denkens“! An einer Stelle will CS scheıinen, als se1l dabei eın
weıter Begriff VO  e} Leben vorausgeSsetZT, als gerate der Vt in gyrofße Niähe Z
gemeınen Leben Der Vt. sieht Schleiermacher einen Zentralbegriff der Glaubens-
lehre insgesamt der Umgangssprache entnehmen 243) un: zieht AUS der hand-
schriftlichen Anmerkung Schleiermachers „Frömmigkeit AUus dem gemeınen Leben
bekannt“ (CG* 3 ed Redeker I 14) weitreichende Folgerungen. Der V+t Aßt
die Sprache des Denkens auf das gemeıne Leben nıcht 1Ur bezogen, sondern 1n dem-
selben beheimatet se1n: Frömmigkeıit se1 „nıcht eın Begrift, der allererst auf das
Leben anzuwenden ware; vielmehr eın Vorgang, der 1m Leben aufzusuchen 1St.
Dafür spricht schon, da dieser Begrift nıcht 1m Gebiet der Wissenschaft, sondern
1n der Sprache des gemeınen Lebens beheimatet 1St  C6 (27) Diese Behauptung verliert
ıhren Wert, WenNn aut der folgenden Seıte 1n überzeugender Weiıse deutlich wird,
da{ß der religiöse Bedeutungsgehalt der Vokabel „tromm“ seine Heımat woanders
als 1n der Sprache des gemeınen Lebens hat „‚Fromm' gewınnt seınen relig1ösen
Bedeutungsgehalt EerSst 1m Zusammenhang der reformatorischen Rechtfertigungslehre
als Übersetzung von ‚1ustus‘ (28) Die profane, gemeıne Sprache, der dıe Vo-
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kabel „Iromm“ VO  3 Hause aUus angehört („ZuU Nutz un Frommen“ 28), War nıcht
dıe ursprüngliche Sprache der Frömmigkeit, auf die der VT Bezug nehmen will

Das lateinische S1UStus”. auf das zurückgeführt und VO dem her verstanden
die Vokabel „Iromm“ überhaupt EerSt eiınem Begriff wurde, W ar auch 1m
Jahrhundert kein Bestandteil der Sprache des gemeınen Lebens: die lateinische WAar
1Uur die wissenschaftlich Sprache. Wenn „Frömmigkeit“ e1in 1mM gemeınendie Ergänzung dieses Attributs legt sıch VO: Ontext her na. Leben aufzu-
suchender Vorgang S  ware (2/)5 hätte s1e von dem abschätzenden Klang, autf
den der Vt. hinweist.

Die Schwierigkeit, das gemeıne Leben auf den Begriff des Christlichen T1in-
gCNH, we1lst auf die Notwendigkeit, innerhal des Lebens difterenzieren. Das 1äfßSt
uch eın Blick 1n die christliche Sıttenlehre geraten erscheinen. Zumindest das christ-
liche Leben steht em ursprünglich christlichen Bewufstsein ıcht 1n dem Ver-
hältnis, das der Vf. zwischen Leben un Denken behauptet, Wenn schreibt, „dafß
das Leben selbst weder etztlich VO' Denken einzuholen noch 1n dieses autzuheben
1St  CC (15 4 Auch das Umgekehrte kann wahr se1ın, da sıch die Lehre VO christ-
liıchen Leben ıcht einholen äßt Schleiermacher Sagl 1n seiner Vorlesung ber
christliche Sıttenlehre, da{fß „dıe christliche Sittenlehre Beschreibung des christlichen
Lebens; ber das christliche Leben 1ST ıcht die reine Erscheinung des christlichen
Bewufitseins. Es 1St dabei das Unvollkommene noch immer mMiı1t enthalten“ (Daschristliche Leben, hg Peıter. Ormigabzüge. Berlin, Humboldt-Universität,
1969, 15 19; 15 Nach einer anderen Nachschrif 1St die Sıttenlehre Be-
schreibung des christlichen Lebens, „Nıcht W1e 1n seiner Vermischung erscheint,sondern dessen, worın sıch das christliche Bewufßtsein uns unmittelbar darstellt un
W1e es daraus tolgt  < (Das christliche Leben s 10, Schleiermacher wei(ß
eıne das Handeln Christi als Typus voranstellende (Das christliche Leben 1’ 242,Beschreibung des christlichen Lebens, hinter der das christliche Leben zurück-
bleibt Es zibt eiıne belehrende und informative Beschreibung, die mehr 1St als das
christliche Leben Wer Christus verkündigt, ebt christlich, ındem der Darstellungfolgt, die VO  a Christus z1ibt.

Schleiermacher hält die Sprache des gemeınen Lebens tür unbestimmt, als da{ß
S1e aut das wıssenschaftliche Gebiet übertragen werden könnte. In dem gleichenParagraphen, dem die Zzıtlerte handschriftliche Anmerkung sıch findet, behauptet
CI „Der Ausdruck Gefühl 1St 1n der Sprache des gemeınen Lebens längst aut
SCrTIM Gebiet gebräuchlich; allein für die wıissenschaftliche Sprache bedarf einer
SCNAUCTFCN Bestimmung, un diese soll ıhm durch das andere Wort |nämlich das
Wort Selbstbewußßtsein| gegeben werden.“ (GG* 3, ed Redeker K 1 der Vt teilt
auf 33 1U den Satzanfang mıt.) Die Sprache des gemeinen Lebens bedarf, soll
sıe wissenschaftlich SENUTZT werden, Iso eıner Umprägung un Präzisierung. Die
Behauptung des Vf£,s, da{ß die wiıissenschaftliche Sprache S10 iıhrem Bemühen, präzıseBegriffe gewınnen un: ıhren Sprachgebrauch SOWeIlt möglıch eindeutig machen,autf die Umgangssprache angewiesen“ 1St, (27) 1St. nıcht 1m Sınne Schleiermachers.
Wıe 5ßt sich diese Behauptung miıt Schleiermachers These vereinbaren, da w1ssen-
schaftliche Erweiterungen des gemeınen Sprachgebrauchs noch keine wissenschaft-
lichen Erfindungen sind? (Denkmale. In Dilthey: Leben Schleiermachers.Berlin 1870 Anhang, L31.) Begrifte, die ıcht durch die Ethik und 1n ıhr ENTITSTLAaN-
den, sondern 1LUTr Aaus dem Gebrauch des gemeınen Lebens 1n die Wissenschaft her-
übergenommen sınd, können nıcht 1n ihrem Geiste gebildet sein (Grundlinien eıiner
Kritik der bisherigen Sıttenlehre. In VWerke, Auswahl 1ın Bänden,?* I 2359Die 1mM gemeınen Leben ErZeUSgTLEN Ausdrücke sınd immer schwankend (Über die
wıssenschaftliche Behandlung des Tugendbegriffes. AıO: 25935 vgl 354)In der Notiz „Frömmigkeit AaUuUs dem gemeınen Leben bekannt“ könnte „be-kannt“ auch bedeuten „allzu bekannt“. Da{iß Schleiermacher der Darstellung der
Frömmigkeit eıne Dogmatık Wwıdmet, könnte schr ohl den Grund haben, da{ßdieses allzu Bekannte als eın 1n Wahrheit wen1g Bekanntes erweısen wıll
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Der Vt. wendet sıch echt eine nachträgliche Anwendung eınes unab-
hängig VO Leben vollzogenen Denkens auf das Leben Dıie Frage nach dem La
bensbezug der Theologie könne nıcht eiıne ErStit nachträgliche se1n, die die STIrCENS
theologische Reflexion eLtwa2 unberührt liefße (EL) Deshalb se1 „diese Aufgabe ber
auch nıcht BESL der W1e 1124  - VO  — aZzu gegenläufiger Wertung her Nn möchte

primär, vielleicht Sar ausschließlich 1n Ethik un Praktischer Theologie akut, SOIM-
ern VO'  } gesamttheologischer Bedeutung (11

Freilich kommt VO einer gesamttheologischen Bedeutung weniıg 1n den Blick,
solange iInLan 11UT aut einem Beın steht. Der Lebensbegrift des V{f,.s 1St ıcht L1LLUT

weıt sofern nämlich das gemeıne Leben miıt einschlie{(t), sondern droht uch
CNS werden, sotern nämlich die Ethik weitgehend unberücksichtigt äßt

Der Vft steht aut einem Beın, solange sıch 11UT AUS der Glaubenslehre ber den
Lebensvollzug intormiert. Auft wWwel Beinen würde sıch EerSt bewegen, Wenn
auch die christliche Sittenlehre heranzöge, die be1 Schleiermacher mehr 1St als ledig-
1i eine Explikation des 1n der Glaubenslehre bereits implizit Enthaltenen. Gute
Gründe sprechen afür, das christliche Leben als Gegenstand der christlichen Sıtten-
lehre auszugeben vgl meınen Autsatz S, STttE be] Schleiermacher“, 1N: HK
(1975% 398—426; besonders 405—408). Selbst Wenn INa  j sıch ıcht mMit dem Gedan-
ken etfreunden kann, da{fß die Liebe als Inbegriff des Ethischen Leben A115 Licht
bringt und sıch als Leben oftenbart das Ethische drängt aut Offenbarung un zeıgt
sich 1n derselben), scheint über jeden Zweifel erhaben se1n, da as, W as
Glauben Lebensvollzug 1St, ethische Elemente sind Weıt mehr als der Glaube 1St
das Ethos als Lebensvollzug nzusehen. Der Glaube hat Gx mi1t dem Leben als
einer Abe (mit einem Vollzug ber ıcht anders als 88] der Beziehung auf das durch
Christus vollzogene, dem Glaubenden gegebene Leben), das Ethos mıt dem Leben
als eiınem vollziehenden LIun. „Glaube als Lebensvollzug“ ware VO:  a daher
vielmehr der geeignete 'Titel tfür eine Untersuchung, die sıch der christlichen Sıtten-
lehre widmet. Eın Vollzug 1St eine at, eın Werk Anders als tätıg, als handelnd,
CIMa kein Mensch das Leben vollziehen Der Einwand, die abe des Lebens
lasse sıch nıcht denken hne dessen Vollzug, hätte 11UT Gewicht, WEeNnN dıe Trennung
zwischen Glaubens- un Sittenlehre deswegen tür Schleiermacher anderes als
eine zufällige ware (Das christliche Leben I 15 1 Als Beleg für die „Möglich-
keit, den Glauben als Lebensvollzug anzusprechen“, dient dem Vt. der chleier-
machersche Satz; die Frömmigkeit se1l weder eın Wıssen noch eın ‚LUn sondern eine
Bestimmtheit des unmittelbaren Selbstbewufstseins (52) Meınes Erachtens hat, WEeNNn
INa  - schon diesen atz als Beleg heranzıehen will, der Lebensvollzug eine große
Aftinität DA Tun, Iso gerade dem Element, das ıcht das Wesen der Frömmig-
keit ausmacht.

Gewills, die Glaubenslehre 1St 1n sıch un: A4US sich verständlich, da die viel-
tältigen Fäden, die 1es Werk mit allen weıteren Werken WI1ie der christlichen
Sıttenlehre verbinden, 1Uur weıt aufgenommen werden brauchen, W1e es sıch
VO  a} der Glaubenslehre her nahelegt (3 Wenn CS ber dem Vt. ıcht NUTrL, W as eiıne
sinnvolle un 1n sıch weitgehend abschließbare, von ihm vorzüglich veleistete Ar-
elit ware, eine Interpretation der Glaubenslehre Weymanns Buch vehört

den besten Arbeiten, die ber Schleiermachers Glaubenslehre jemals geschrieben
sınd sondern eine Darlegung des Lebensvollzugs un iSt, ware, WEeNnNn dabei
die Glaubenslehre die Hauptquelle seın soll; dieselbe überstrapaziert.

Nıchts eine Beschränkung auf die Glaubenslehre, in der „Schleiermachers
erstaunlich weıter Lebens- und Denkhorizont den für ıhn entscheidenden

Ort seiner Konzentration“ gyefunden haben coll ar solange damıt ıcht die do  -
matısche Gleichrangigkeit VO  a} Glaubens- un Sittenlehre geleugnet wırd Allerdings

der Va se1 „kaum zufällig“, dafß seinen yroßen Vorhaben eInZ1g
die Glaubenslehre VO  3 Schleiermacher vollendet un noch 1n einer zweıten
Ausgabe herausgegeben wurde (12) Damıt verbreitet der VfT. den Schein, als waren
Dogmatik und Ethik SIn dem Verhältnis der Subordination, da{ß die Dogmatik
den ersten Platz behaupte. Es hat 1es uch den geschichtlichen Schein für sich, da
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dıe Dogmatik ZUEerST wissenschaftlich ausgebildet 1St Allein dieser Schein 1St der
Sache nachteilig un darum ıcht gleichgültig“ (Das christliche Leben L 16;

Wenn der VT eınen primären Anspruch der Ethik abweist, (11) übersieht C:
da{ß 1n dem Verhältnis zwischen Glaubens- un Sittenlehre überhaupt keine Prio-
rıtäten, auch ıcht aut seıten der Glaubenslehre, geben kann Mag CS gyegenüber
einer moralisierenden Vertälschung sinnvoll se1nN, 1n eıner modernen Dogmatık dar-
auf autmerksam machen, da{ß sich die Dogmatik nıcht innerhalb der Ethik pla-
zieren läßt, hne damıt die Theologie überhaupt aufzulösen; Ebeling: Dog-matık des christlichen Glaubens i 2 f 1n eıner zunächst historischen Darstellung,
w 1e S1e der VT o1bt, A  ware auch Schleiermachers Behauptung bedenken SCWESCH,
6S musse „auf dem christlichen Gebiet dasselbe möglıch seıin der Form nach, W as auf
dem philosophischen Gebiet Spıinoza geleistet hat, der alles als Ethik behandelte“
(Das christliche Leben IN 16, 14 Alles 1n allem Eın 1n dem Buchtitel des Vi£s
angedeutetes ethisches Programm ertordert wenıger eiıne (ım ENSCICH Sınn) dog-matische als eine ethische Durchführung.

zel Hermann Peiter

Martın Schmidt/Georg Schwaiger CHFs2i) Kırchen und
Liberalismus 1 mM Jahrhundert Studien SA Theologie un
Geistesgeschichte des Neunzehnten Jahrhunderts, 19; Forschungsunternehmen„Neunzehntes Jahrhundert“ der Frıiıtz Thyssen-Stiftung). Göttingen Vanden-hoeck Ruprecht) 1976 714 S’ 46,—
Der Sammelband vereinıgt ehn 7n Cue«cC iınterkontessionelle Forschungsbei-trage FA M Verhältnis des politischen und kulturellen Liberalismus Theologie und

Kırche 1888] vorıgen Jahrhundert.
Der einleitende Beıtrag, Martın Schmidts Arbeit ber den Liberalismus als Pro-

blem für dıe Kirche un Kırchengeschichte ım Jahrhundert, insbesondere seine
Stellung ZUu evangelıschen Christentum (& E versucht 1n einer heraus-
ragenden Geistern Oriıentierten Darstellung zunächst die „atmosphärischen Vor-
AUSSETZUNGSECN für das religiöse Bewußtsein der ıberal ein

11) 1M Jahrhundert erhellen.
gestellten Bildungsbürger‘f

Die liberale Weltanschauung ertuhr nach der Überzeugung des ert. iıhre Naus-
weiıchliche Prägung durch das Je eigentümliıche Mıiıteinander VOoO  3 Lessings Wahrheits-
un Bildungsideal einerseits un Rousseaus unmittelbarer Sprache des erzens
dererseits. Ihr Denken bildete den Wurzelboden für die Gebrüder Humboldt un
Kant, ber auch Metternich und Zar Alexander

Auch der Hıstoriker Friedrich Christoph Schlosser (1776—1861), dem Schmidt
„als Muster für liberales Religionsdenken un Christentumsverständnis“ seinen
zweıten Abschnitt wıdmet, zeıgt siıch maßgeblich beeinflußt Von den beiden großenAutklärern: Seine Geschichtswerke gewichten belehrend die Epochen nach den Ma{ißs-stäben VO  3 Freiheit un Sittlichkeit, Liberalität un Moralıtät, wobei S1e gleich-zeıt1g Begeıisterung tür dıese Ideale wecken wollen. Da das Evange-lium der Freiheit sıch eıne WwW1e immer Unterdrückung urchzusetzen
vermochte (Reformation, Piıetismus, Aufklärung), sieht Schlosser folgerichtig die
Sternstunden christlicher Religion, während Orthodoxie, Ketzerrichterei, Vertol-
gungssucht, polit. Ehrgeiz und Machtwillen als Verwirrungen der Menschheit eur-
teilt. Eın Liberalismus dieser Provenıjenz stand dem Christentum Iso keineswegsgleichgültig gegenüber, sondern War 1m tiefsten davon überzeugt, „dafß mı1t se1-
NC} Tun, mit seiner Kritik, mıiıt seinen Urteilen, MmMIit seiner Belehrung, mıt seinen
pädagogischen, moralischen un politischen Forderungen, mMiıt seiner sozialen Energıe
ZUT Beseitigung VO  } Volksschäden den Willen Jesu ertüllte un auf urchristlichen
Pfaden wandelte“ 16) Jene andere Posıition des Liberalismus, die Religion der
utonomen Menschenbildung, nachdem diese jene ın einem historischen Prozeß Vel-
einnahmt hat,; unterordnet, führt Schmidt auftf Wilhelm AT Humboldt (1767-1835)zurück; dessen Bildungsliberalismus W1e der diesem zugrundeliegende organısa-


